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Einen faktenreichen Vor-
trag hielt der Ingenieur Dr.
Detlef Ahlborn von der Initia-
tive Vernunftkraft, der zahl-
reiche Argumente gegen die
Windkraft lieferte und sie –
ebenso wie die Sonnenenergie
– als Zappelenergie bezeichne-
te. Sie leiste keinen Beitrag zu
einer sicheren Stromversor-
gung, da immer ein „Not-
stromaggregat“ benötigt wer-
de. Die Energie aus Wind und
Sonne fiele regelmäßig aus
oder übersteige den Bedarf. Es
sei falsch, dass immer Wind
wehe, zeigte Ahlborn anhand
von Grafiken. Und: Nicht ein-
mal die CO2-Werte seien
durch die Energiewende ge-
sunken. Die Öffentlichkeit
werde mit gefälschten Daten
systematisch belogen, sagte
Ahlborn. WEITERE ARTIKEL

die Quergestreifte Quelljung-
fer, eine seltene Libelle, und
nicht zuletzt der Schwarz-
storch. Ein Nachweis, dass er
hier brütet, würde im Umkreis
von zwei Kilometern keine
Windkraft mehr erlauben.

Naturschutz versus Windkraft
„Große Waldgebiete prägen

unsere Region“, so erklärte Fa-
bian Häde (30), der in Berlin
Öko-Agrarmanagement stu-
diert hat und zurückgekehrt
ist in seine Heimat, die er auch
als Läufer schätzt. „Lebens-
und liebenswerte Heimat“
war sein Beitrag überschrie-
ben. Er appellierte an die Zu-
hörer, nicht zu resignieren.
Nur über den Naturschutz
könnten die Windräder noch
verhindert werden, so waren
er, Kühl und Kirch sich einig.

bach. „Wir werden hier regel-
recht eingekesselt“, sagte
Kirch.

„Wald vor Windkraft“ heißt
die neue Bürgerinitiative, die
sich gegen die Windkraft auf
der Katzenstirn und darüber
hinaus wendet. Ingo Kühl
(Metzebach) ist Naturfotograf
und erläuterte die Bedeutung
des Waldes, der zum Beispiel
pro Hektar und Jahr die Luft
von 50 Tonnen Ruß reinigt,
wirtschaftliche ebenso wie Er-
holungsfunktion hat – und be-
sonders für viele seltene Tiere
die passenden Lebensbedin-
gungen bietet.

Auf der Katzenstirn leben
Rot- und Schwarzmilan, Eu-
len, der Uhu und die Hasel-
maus ebenso wie der Wespen-
bussard, Grün-, Grau- und
Schwarzspecht, Fledermäuse,
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ALHEIM/SPANGENBERG/
MORSCHEN. „Wir in der Regi-
on haben genug für die Ener-
giewende getan.“ Mit diesen
Worten und dem Hinweis,
dass er nicht gegen die Ener-
giewende als solche sei, be-
grüßte Aribert Kirch die rund
100 Besucher einer ersten In-
formationsveranstaltung der
Bürgerinitiative gegen die
Windkraft auf der Katzen-
stirn. Es gehe aber nicht nur
um dieses Waldgebiet im Drei-
eck Spangenberg, Morschen
und Alheim, sondern auch um
die weiteren Pläne zum Aus-
bau der Windkraft, zum Bei-
spiel im Stölzinger Gebirge,
auf dem Wilsberg, zwischen
Konnefeld und Oberellen-

„Wir werden eingekesselt“
Katzenstirn: 100 kamen zur Information der Bürgerinitiative gegen Windkraft im Wald

Engagieren sich für das Waldgebiet Katzenstirn ohne Windkrafträder: von links Ingo Kühl, Fabian Häde, Aribert Kirch und rechts Dr. Det-
lef Ahlborn (Großalmerode) von der Bundesinitiative Vernunftkraft. Foto:  Schankweiler-Ziermann

In Zahlen

Zwei Prozent
Windkraft

M it vielen Zahlen und
Fakten suchte der
Dipl. Maschinenbau-

Ingenieur Dr. Detlef Ahlborn
(Großalmerode) sein Fazit zu
belegen, dass die Energiewen-
de in Deutschland charmant,
aber nicht umsetzbar sei. Hier
einige der Zahlen.

2  Prozent des gesamten
Energieverbrauchs stam-

men aus Windkraftanlagen
(WKA). Ahlborn dazu: „Die bit-
tere Wahrheit ist, wir haben
fast nichts erreicht mit der
Windkraft.“

20 Prozent des gesamten
Energieverbrauchs

macht der Strom aus.

30 Prozent des Stroms
kommen derzeit aus

erneuerbaren Energien.

100  Tage im Jahr liegt
die Stromerzeu-

gung einer 3000 kW-Wind-
kraftanlage unter 120 kW –
das entspricht 162 PS.

33 000 000
Euro zahlen die Bundesbürger
in einer Nacht, wenn für zu
viel produzierten Strom ein
„Negativpreis“ gezahlt wer-
den muss.

Ahlborn sagt: „Ein Viertel
des Stroms aus erneuerbaren
Energien ist Müll, 1/3 geht in
den Export. Er wird im Aus-
land entsorgt.“

1 Mrd.  Kosten ha-
ben die Ein-

griffe zur Abwehr eines größe-
ren Stromausfalls im Jahr
2015 laut dem Nachrichten-
magazin „Der Spiegel“ verur-
sacht. Über die Netzentgelte
gehen diese Kosten zu Lasten
der Verbraucher.

N aturschutz sei immer
auch Klimaschutz, um-
gekehrt sei dies aber

nicht immer so, erklärt Fabian
Häde, dessen Familie in Al-
heim Eier produziert.

Häde sagt, man habe vor
Ort schon viel in erneuerbare
Energien investiert und sei auf
dem besten Wege der autar-
ken Stromregion. Für Wind-
energie, so Häde, wehe in der
Region aber gar nicht genug

Wind. Die Anlagen könnten
hier nicht wirtschaftlich be-
trieben werden.

Der 30-Jährige ist über-
zeugt, dass man die Pläne auf
der Katzenstirn und auch in
der Region noch verhindern
kann, wenn viele zusammen
an einem Strang ziehen. „Die
Katzenstirn ist ein tolles Wald-
gebiet“, sagt Häde. Mit Wind-
kraft gehe es der Natur verlo-
ren.

Energiewende schaffen, ohne
Lebensraum zu zerstören Was man tun kann: Bürgerinitiative braucht Unterstützung

Wer sich in der Bürgerinitiati-
ve engagieren möchte, kann
sich an Ingo Kühl wenden. Je
größer der Protest, je größer
ist auch die Chance, noch Ein-
fluss nehmen zu können, hieß
es auf der Veranstaltung am
Montagabend.

Um einen Anwalt mit der
Vertretung der Interessen be-
zahlen zu können, sind auch
Spenden erforderlich. Jeder
könne schriftlich beim RP Ein-

wendungen einreichen, die al-
lerdings eine bestimmte Form
haben müssen. Alle Informa-
tionen dazu gibt es bei der Bür-
gerinitiative. Die größten
Chancen habe man mit Ein-
wendungen aus Gründen des
Naturschutzes, hieß es. Dazu
müssen aber die seltenen Tiere
wie der Schwarzstorch nachge-
wiesen werden.

Auch politisch könne man
aktiv werden. So dürfen in Nie-

dersachsen gar keine Wind-
krafträder (WKA) im Wald auf-
gestellt werden, in Bayern
müssen wesentlich größere
Abstände zur Wohnbebauung
eingehalten werden, nämlich
die zehnfache Höhe der jewei-
ligen WKA, die mittlerweile
über 200 Meter hoch sind.
(ank)
Kontakt: Ingo Kühl, Telefon
0173 /413 26 98, E-Mail: acht-
undneunziger@gmail.com

H I N T E R G R U N D

ROTENBURG. „Ich kumm aus
fremden Landen her“ – Volks-
lieder abseits ausgetretener
Pfade. So sind die Konzerte am
Wochenende unter der Ge-
samtleitung von Eva Gerlach
überschrieben. In der Roten-
burger Stiftskirche singen die
Kantorei der Stiftskirche und
die Rotenburger Jugendkanto-
rei. Begleitet werden die Chö-
re vom Weltmusik-Ensemble
„L’art de Passage“ mit Musi-
kern aus Deutschland, Brasi-
lien und Argentinien (Leitung:
Stefan Kling).

Auf dem Programm stehen
bekannte und weniger be-
kannte Volkslieder, vom
„Ännchen von Tharau“ bis hin
zum „Lindenbaum“. Die Lie-
der wurden von Stefan Kling
und Tobias Morgenstern neu
arrangiert. Zum großen Teil
handelt es sich um Welturauf-
führungen. Die Original-Texte
werden beibehalten und im
Programmheft abgedruckt.

Termine: Samstag, 16. Sep-
tember, 19.30 Uhr und Sonn-
tag, 17. September, 17 Uhr in
der Stiftskirche. Karten gibt es
im Vorverkauf in der Buchga-
lerie Berge, Telefon 06623-
919161. Sie kosten 18 Euro,
Schüler und Studenten zahlen
10 Euro. Vor und nach dem
Konzert bieten Schüler der Ja-
kob-Grimm-Schule Speisen
und Getränke an. (yve)

Crossover-
Projekt mit
der Kantorei
Volkslieder ganz neu:
Es gibt noch Karten

dem Gama-Altenzentrum.
Hier werden Parkplätze für Ta-
xen geschaffen sowie für alle
anderen die Möglichkeit, vor-
zufahren und jemanden aus-
steigen zu lassen, der zum
Bahnhof möchte (Kiss & Ride/
Küssen und weiterfahren).

Auch die Stahlkonstrukti-
on für die Glasdächer wird
jetzt gebaut. Bis Ende des Jah-
res solle der gesamte Bahn-
hofsvorplatz einschließlich
Glasdach fertiggestellt und

der Aufzug in Be-
trieb sein, kün-
digt Schuster an.
Komplett barrie-
refrei sei die
Westseite im
Frühjahr. Dann
wird auch der
Container mit
dem Fahrkarten-
verkauf abgebaut
sein und das neue
Servicegebäude
steht. (ank)

BEBRA. Die Tiefbauarbeiten
am Bahnhofsvorplatz in Bebra
sind fast abgeschlossen. Das
erklärte Bauamtsleiter Patrick
Schuster bei einer Baubesich-
tigung. Damit liegen die Arbei-
ten im Zeitplan. Allerdings ist
der Zugang von der Westseite
noch nicht barrierefrei. Nur
von der Gilfershäuser Straße
her kann man den Bahnhof
jetzt barrierefrei erreichen.

Als nächstes geht es weiter
mit dem Wendehammer vor

Vorplatz bis zum Jahresende fertig
Nach den Tiefbauarbeiten folgen jetzt Wendehammer, Dach und Servicegebäude

Der stadtseitige Bahnhofseingang noch ohne Dach: Drei Treppen und eine Rampe führen zur Unter-
führung. In den Turm an der rechten Bildseite kommt der Aufzug, rechts daneben das Servicegebäu-
de. Die großen grauen Stufen laden künftig zum Sitzen ein. Fotos:  Schankweiler-ZIermann

Blick aus der Unterführung Richtung Stadt: In
der Mitte die langgezogene Treppe.

HEINEBACH. Die Flüchtlings-
hilfe Alheim veranstaltet am
Samstag, 16. September, im
Innenhof der Evangelischen
Chrischona-Gemeinde und
auf dem Festplatz in Heine-
bach das Fest der Begegnung.

Von 14.30 bis 18.30 Uhr
kann dort einander kennenge-
lernt und miteinander geges-
sen werden. Auch wird es auf
dem Festplatz unterschiedli-
che Stationen geben, an denen
in alters- und kulturgemisch-
ten Kleingruppen Aufgaben
bewältigt werden können.

Den Besuchern wird gera-
ten, keine schmutzempfindli-
che Kleidung zu tragen. Kon-
takt bei Raimund Schwarz, Te-
lefon: 0 56 64/441, Email:
raimund.schwarz@chrischo-
na.org. (red)

Flüchtlingshilfe
lädt zum Fest
der Begegnung

Personalie
Zweimal seit
40 Jahren bei Edeka
HEINEBACH/OBERELLEN-
BACH. Horst Becker aus Al-
heim-Heinebach ist am 1. Sep-
tember seit 40 Jahren bei der
Edeka Handelsgesellschaft Hes-
senring mbH – zurzeit als Ein-
kaufsassistent im Einkauf in Mel-
sungen – beschäftigt.
Heike Schmauch aus Alheim-
Oberellenbach ist am 1. Septem-
ber seit 40 Jahren bei der SB Uni-
on Großmarkt GmbH, einem zur
Edeka-Gruppe gehörenden Un-
ternehmen, zurzeit in Kassel als
kaufmännische Angestellte be-
schäftigt. Beide Jubilare haben
durch ihre Arbeit, die sie stets
mit Verantwortungsbewusst-
sein und Pflichtgefühl geleistet
haben, tatkräftig zum Erfolg der
Edeka-Gruppe beigetragen. Be-
sonders hervorzuheben sind
ihre Einsatzfreude, der gute Um-
gang mit Kollegen und Vorge-
setzten sowie die große Verbun-
denheit mit dem Unternehmen.
(red/ass)


